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Hydrogonium consanguineum (Thwaites & Mitt.) Hilp.
Bruder-Bärtchenmoos, Barbule cousine
Charakteristische Merkmale: Hydrogonium consanguineum ist anhand folgender Merkmale zu erkennen: (1)
Brutkörper achselständig, keulenförmig, schmal, 2 Zellen breit, Zellen nicht oder wenig vorspringend. (2) Blattrand an
der Basis etwas umgebogen, wenigstens auf einer Seite. (3) Blattbasis kaum scheidig, basale Zellen kurz rechteckig,
1-4-mal so lang wie breit. (4) Rippe meist als kurze Stachelspitze austretend. (5) Dorsale Rippenzellen mit Mamillen
an den oberen und unteren Enden (gepaart erscheinend, "doppelt prorat"). (6) Laminazellen ventral nicht oder kaum
vorgewölbt, dicht papillös, 6-10 µm breit.
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Kantone: Aargau, Luzern, St. Gallen
Naturräume: Mittelland, Alpen
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Ökologie
Lebensraum: Pioniermoos im Überschwemmungsbereich von Flüssen tiefer Lagen, besonders in renaturierten
Gebieten gefunden (feuchte, abgeschürfte Riedflächen, vegetationsarme Mulden), Sandbänke; sonnig.
Substrat: offene, lehmige oder sandige bis kiesige, kalkhaltige Erde; basisch; feucht.
Informationsstand 03.2017
Schweiz, Rottenschwil
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Beschreibung
Pflanzen: niedere, bis 0.7 cm hohe, lockere Rasen, gelbgrün bis dunkelbraun. Mit keulenförmigen, wenigzelligen,
braunen Brutkörpern in den Blattachseln.
Blätter: lanzettlich, Basis kaum scheidig. Blattrand basal wenigstens auf einer Seite umgerollt. Blattspitze oft etwas
kappenförmig. Rippe kräftig, meist als kurze Stachelspitze austretend, dorsal mit gepaarten Mamillen (obere und
untere Zellenden hervortretend). Zellen in der Blattmitte rundlich-quadratisch, stark papillös, kaum vorgewölbt, an der
Blattbasis kurz rechteckig, 1-4-mal so lang wie breit. Rippe im Querschnitt mit dorsalen und ventralen Stereiden.
Gametangien und Sporophyten: diözisch. Perichaetialblätter wenig differenziert. Männliche Pflanzen und
Sporophyten aus Europa nicht bekannt.
Informationsstand 03.2017
Anmerkungen
Die Art wurde erst 2009 nördlich der Alpen gefunden und ist auch in Süd- und Osteuropa selten. Alle europäischen
Belege gehören zur var. kurilense (Ignatova & Ignatov) Jan Kucera, währenddessen in Nordamerika var. cancellata
vorkommt (als Barbula indica var. indica in Zander 2007). Aufgrund verschiedener Artkonzepte ist die Synonymie von 
H. consanguineum etwas verworren, siehe dazu Kucera & al. (2013).
Hydrogonium orientale (Syn. Barbula indica) kommt in Europa nicht vor, obwohl es verschiedentlich erwähnt wird -
auch hier handelt es sich immer um H. consanguineum (Köckinger & al. 2012, Kucera & al. 2013).
Informationsstand 03.2017
Bilder
Weitere Bilder von Merkmalen dieser Art auf www.swissbryophytes.ch
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Blattform ähnlich, mit meist als Stachelspitze austretender Rippe. Ebenfalls mit achselständigen, rotbraunen,
allerdings grösseren Brutkörpern.
Achselständige Brutkörper fast kugelig bis eiförmig, mittelgross, 3-7 Zellen breit, deutlich rot-braun -> H.
consanguineum: achselständige Brutkörper keulenförmig, schmal, 2 Zellen breit, braun mit Rottönen.
Blattrand vollständig flach -> H. consanguineum: Blattrand an der Basis gewöhnlich etwas umgebogen, wenigstens
auf einer Seite.
Blattbasis scheidig, der (undeutlich abgegrenzte) hellere Scheidenteil über 1/3 bis fast die Hälfte der Blattlänge
ausmachend -> H. consanguineum: Blattbasis kaum scheidig, der hellere Teil nur etwa 1/4 der Blattlänge
ausmachend.
Basalzellen schmal rechteckig, 4-10-mal so lang wie breit -> H. consanguineum: Basalzellen kurz rechteckig, 1-4-mal
so lang wie breit.
Rippenzellen dorsal nicht prorat, locker oder dicht mit ziemlich niedrigen Papillen bedeckt -> H. consanguineum:
dorsale Rippenzellen mit Mamillen an den oberen und unteren Enden (gepaart erscheinend, "doppelt prorat").
Stämmchen meist stellenweise mit Hyalodermis, diese oft unterbrochen -> H. consanguineum: Stämmchen ohne
Hyalodermis. (Querschnitt)
Ökologie: Pionierart auf kalkhaltigen Böden, in kühleren Lagen -> H. consanguineum: Pionierart auf feuchtem Boden
in Alluvionen, in warmen Lagen.
Hydrogonium croceum
Kräftige Pflanzen dieser Art auf feuchten Felsen sind durch ihre Grösse, die viel grösseren Brutkörper und die oft
gezähnten Blätter leicht zu unterscheiden. Kleinere Pflanzen ohne Brutkörper und mit ganzrandigen Blättern
unterscheiden sich zusätzlich durch folgende Merkmale:
Blattrand flach, seltener basal etwas umgebogen -> H. consanguineum: Blattrand an der Basis gewöhnlich etwas
umgebogen, wenigstens auf einer Seite.
Basalzellen schmal rechteckig, 4-10-mal so lang wie breit -> H. consanguineum: Basalzellen kurz rechteckig, 1-4-mal
so lang wie breit.
Rippe in der Spitze endend -> H. consanguineum: Rippe meist als kurze Stachelspitze austretend.
Stämmchen mit Hyalodermis -> H. consanguineum: Stämmchen ohne Hyalodermis. (Querschnitt).
Achselständige Brutkörper achselständig, kugelig bis eiförmig, gross, vielzellig, meist geschnäbelt, durch
vorspringende Zellen traubenförmig, braun -> H. consanguineum: achselständige Brutkörper , keulenförmig, schmal, 2
Zellen breit, Zellen nicht oder wenig vorspringend, braun mit Rottönen.
Hydrogonium bolleanum
Ebenfalls wärmeliebend im Bereich von Fliessgewässern, jedoch meist ± submers.
Achselständige Brutkörper achselständig, keulen- oder spindelförmig, einzellreihig -> H. consanguineum:
achselständige Brutkörper keulenförmig, (meist) 2 Zellen breit.
Laminazellen ventral stark vorgewölbt, gewöhnlich nicht papillös, gross, > 10 µm breit -> H. consanguineum:
Laminazellen ventral nicht oder kaum vorgewölbt, dicht papillös, kleiner, 6-10 µm breit.
Rippe im Querschnitt rundlich (also auch ventral konvex), beide Stereidenbänder stark entwickelt -> H.
consanguineum: Rippe im Querschnitt ventral flach, das ventrale Stereidenband schwächer entwickelt.
Barbula unguiculata
Ähnlich eilanzettliche bis zungenförmige Blätter mit als Stachelspitze austretender Rippe.
Brutkörper nicht vorhanden -> Hydrogonium consanguineum: Brutkörper oft in den Blattachseln vorhanden, braunrot,
keulenförmig.
Blattrand bis über 3/4 zurückgerollt -> Hydrogonium consanguineum: Blattrand an der Basis gewöhnlich etwas
umgebogen, wenigstens auf einer Seite.
Rippenzellen dorsal wenig und gleichmässig papillös, nicht prorat, nicht mit gepaarten Mamillen -> Hydrogonium
consanguineum: dorsale Rippenzellen mit Mamillen an den oberen und unteren Enden (gepaart erscheinend, "doppelt
prorat").
Ökologie: an einem breiten Spektrum von Standorten, in allen Höhenlagen -> Hydrogonium consanguineum:
wärmeliebende Pionierart in Alluvionen, in tiefen Lagen.
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Streblotrichum convolutum
Ähnliche Blätter mit an der Basis etwas umgebogenen Blatträndern, die Blattbasis nicht oder kaum scheidig, mit kurz
rechteckigen Zellen.
Brutkörper nur unterirdisch, an langen Rhizoiden -> Hydrogonium consanguineum: Brutkörper nur achselständig.
Rippe meist 2-3 Zellen vor der Spitze endend -> Hydrogonium consanguineum: Rippe meist als kurze Stachelspitze
austretend.
Rippenzellen dorsal mit einfachen Papillen, nicht prorat, nicht mit gepaarten Mamillen -> Hydrogonium
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